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Ueber Lanä unä Meer. 55

Dann stand Joachim seiner Braut gegenüber.
Und wie er sie sah in ihrem weißen Kleid,
mit dem grünen Zweig im Haar, wie er an ihren
etwas geröteten Augen erriet, welchen Kummer
er ihr bereitet, wie seine Blicke die schlanke, ge¬

liebte Gestalt umfaßten, fühlte er sich so jämmer¬
lich, so klein und unglücklich, daß ihn aller Mut
verließ und er am liebsten wieder hinausgelaufen
wäre. Sie würde ihm zürnen, sie hatte ein Recht
dazu. So begann nun seine junge Ehe! Er
blieb an der Thür stehen, er wagte nicht, sich ihr
zu nähern, er sprach kein Wort.

Sie aber ging auf ihn zu, daß die lange
Seidenschleppe hinter ihr knisterte, allmählich in
Schwung kam, bis auch das Ende am Gleiten
teilnahm, hob langsam die Arme und sagte nur
mit milder, verzeihender Stimme:

„Joachim, was hast du denn gethan?"
Er stockte, er zögerte. Er wäre ihr am liebsten

um den Hals gefallen, denn er wußte, die
Verzeihung stand bevor. Aber er mußte doch ein
Wort der Erklärung sagen. Und er spreizte die
Arme seitwärts, öffnete die Handflächen zu ihr
wie ein demütiger Sünder, neigte den Kopf,
beugte sich ein wenig in den Knieen und sagte
kaum hörbar:

„Ich habe nur immer, immer an dich gedacht.

Ich habe immerfort auf dein Wohl getrunken."
Im nächsten Augenblick lagen sie sich in

den Armen, und er bedeckte sie mit Küssen, daß
all ihre Verstimmung verflogen war, sie zu lächeln
begann, zu lächeln, indem sie doch — sei es

Freude, sei es Glück, seien es Nerven — leise

anfing zu weinen.
Da zog er das Taschentuch, tupfte ihr das

Gesicht. Dann standen sie beide Hand in Hand
da, und er sagte: „Jetzt müssen wir hinein."

Sie aber bat: „Nur noch einen Augenblick."
Ihre Brust hob sich stürmisch, ward etwas
ruhiger, sie atmete gleichmäßig. Er gab ihr den
Arm, und sie lehnte, Fassung zu gewinnen, den
Kopf an seine Schulter. Da beugte er sich zu
ihr, und ihre Lippen berührten sich. Dann richtete
er sich auf und fragte: „Bist du mir böse?"

Sie schüttelte den Kopf: „Nein."
„Wirklich nicht?"
„Nein."
„Liebst du mich noch?"
Jetzt neigte sie sich ganz zu ihm, und wieder

küßten sich die beiden glücklichen Menschen. Dann
aber richteten sie sich auf und nahmen Haltung
an, sich in die feierliche Rolle des Brautpaares
zu versetzen.
In diesem Augenblick wurde die Schiebethür

ein wenig geöffnet, und des Ulanen Kopf erschien,
ein lächelndes Gesicht, das leise fragte:

„Kann's losgehen?"
Joachim nickte. Im selben Moment rollten

die Thüren zur Seite, man erblickte rechts die
beiden Mütter eng nebeneinander, links die
Excellenz mit lächelndem Gesicht und rundum im
dichten Kreis helle Damentoiletten, schwarze Fracks,
glänzende Uniformen, Orden, Perlen, Diamanten
— eine blitzende, glänzende Hochzeitsgesellschaft,
und aller Augen wie auf ein fabelhaftes Schau¬
spiel gerichtet: auf das eintretende junge Paar.

Wie sie nun dastanden und er fühlte, daß
er, der an allem schuld sei, eine Erklärung geben
müsse, wußte er sich nicht anders zu helfen, als daß
er fast ein wenig theatralisch vortrat, indem er
seine Braut nur noch an einem Finger hielt, und
sagte, halb zur Hochzeitsgesellschaft, halb zu Agnes
gewendet:

„Sie hat mir verziehen!"

Me LMMDiM sichelt des HWmk Md die Memme Hude im UdeiMMeil.
Von

Dr. W. Mttich.

ein Urwald mit spärlichen Lichtungen
tritt Germanien ins Frühlicht der Geschichte.

Das Bedürfnis der wachsenden Bevölkerung hat
seitdem weit und breit auf Kosten der Wälder
Ackerland geschaffen.

Und doch, wessen Herz nach hehrer, unentweihter
Waldeinsamkeit dürstet, vermag sie noch fast überall
in unserm schönen deutschen Vaterlande zu finden.

Uns führte solche Sehnsucht unlängst in den
Urwald des Haßbrook, der von Bremen aus unter
Benutzung der Eisenbahn bis Grüppenbühren un¬
schwer zu erreichen ist, und nach dessen Durch¬
querung man zu der ehrwürdigen Ruine des
Cistereienserklosters Hude gelangt, von wo wieder
die Eisenbahn nach Bremen zurück oder nach
Oldenburg weiterführt.

Der Haßbrook ist ein uralter Bannwald, dessen

bereits in einer Urkunde Karls des Großen Er¬
wähnung gethan ist, in welcher er die Grenzen

des von ihm im Jahre 786 gegründeten Erzbis¬
tums Bremen bestimmte.

Er ist nicht ein Urwald in des Wortes ver¬
wegenster Bedeutung wie der Luckanwald am Ku¬
bany im Böhmerwald, wo mehrere hundert Joch
herrlicher Waldungen seit Jahrhunderten völlig
sich selbst und der zerstörenden Einwirkung von
Sturm, Wetter und Fäulnis überlassen sind, ohne
daß jemals Axt, Säge und Spaten in ordnender
Menschenhand die niedergebrochene oder wieder¬
aufwachsende Wildnis beeinflußten.
Im Haßbrook ist die ordnende Menschenhand

erkennbar, aber sie ist nicht lediglich geleitet von
den Grundsätzen einer rationellen, nach größt¬
möglichem und schnell möglichem Gewinn strebenden,
die Waldpoesie zerstörenden Forstwirtschaft, viel¬
mehr wird der Charakter des uralten Bannwaldes
gewahrt, indem namentlich die tausendjährigen
Baumriesen, die zahlreich in ihm zerstreut sind.
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